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Wir bitten die Einsender von Leser-
briefen, ihre Telefonnummer anzu-
geben. Es stellt sich immer wieder
heraus, dass Rückfragen erforderlich
werden, die mit einem Telefonanruf
geklärt werden können. Die Redakti-
on behält sich das Recht auf Kürzung
vor. Leserbriefe spiegeln die Meinung
der Einsender wider, die nicht mit der
Ansicht der Redaktion übereinstim-
men muss. Die Redaktion

Böse Geister
tig abfordern. Die AfD wird dem nicht
standhalten. Sie ist daher keine „Alter-
native“, weder für Deutschland noch für
Karlsruhe.

Jongen ist nicht nur Mitglied einer
rechtslastigen Partei, sondern durch sei-
nen akademischen Lehrkraft-Nimbus in
einer besonders renommierten Hoch-
schule ein Vorzeigemitglied für die AfD.
Er identifiziert sich sicher mit einem
Parteiprogramm, das von Ausländer-
feindlichkeit nur so trieft.

Im Lehrkader einer öffentlichen Bil-
dungseinrichtung hat er für diese um-
strittene Partei eine eminente Promoter-
stellung und er nobilitiert damit meines
Erachtens indirekt manche gewalttätige
Einstellung die – bis zu Brandsätzen –
Menschenrechts-Grenzen überschreitet.

Ist das sein Wille? Will er dies seinen
schutzbefohlenen Studenten vielleicht
auch erklären? Jongen hat offenbar ei-
nen österreichischen Pass, ist also selbst
Ausländer. Es bleibt für ihn zu hoffen,
dass er auch in seinem Falle die bösen
Geister, die er ruft, wieder loswerden
kann.

Lars Dragmanli
Karlsruhe/Innenstadt-West

Zum Thema „ist Jongen noch trag-
bar?“:
Gewiss, in allen Parteien gibt es Vor-

zeigelehrkräfte im öffentlichen Dienst.
Auch Lucke trat seinerzeit mit professo-
raler Attitüde auf, um freilich öffentlich
darzulegen, dass Herkunftsländer der
Asylsuchenden einen „sozialen Boden-
satz“ auf den Weg schicken, um unsere
Sozialsysteme zu „infiltrieren“. Also
menschenfeindlich formuliert, auch
wenn seine Aussage auf einige Fälle si-
cher zutraf. War das Volksverhetzung –
und legitimiert der Stimmenfang für
eine Partei jegliche Hetze gegen Minder-
heiten? Das ist derzeit offen.

Die AfD-Spitze fischt aktuell – dank
der öffentlichen Aussagen der „Pfar-
rersfrau ohne Nächstenliebe“ gegen
Minderheiten – überwiegend im rechten
Drittel der Bevölkerung, mit statistisch
belegten 20 Prozent von 80 Millionen als
eindeutig rechts eingestuft.

Nichts dagegen, wenn Menschen unter
uns ihre unfreundliche Meinung gegen-
über den Kriegsvertriebenen veranlasst,
eine politische Partei zu unterstützen,
die Rechtslastigkeit willkommen heißt
und von sich behauptet, demokratisch
zu sein. Was jedoch Demokratie ohne
das Fundament der Menschenrechte be-
deutet, erleben wir in sogenannten de-
mokratischen Staaten auch mit freien
Wahlen – wie der Türkei oder Russland –
freilich mit unfreien Meinungen, mit
Oppositionellen und Pressevertretern in
Gefängnissen.

Wir, die wir die „demokratische“
Machtergreifung der Naziherrschaft
und ihre Verbrechen gegen die Minder-
heiten präsent haben, dürfen uns nicht
nur auf die Behauptung „demokratisch“
verlassen, sondern von politischen Par-
teien „die Menschenrechte“ gleichwer-

Arme Katzen
Tierschützen die Nackenhaare, mir blie-
be auch der vegane Bissen eines solchen
Lokals im Hals stecken.

Mein letzter Gedanke, bevor ich den
Brief schrieb: Was für Geschäftsblüten
bringt unsere übersatte Gesellschaft
noch hervor?

Denn mit Tierschutzgedanken hat die-
se Geschäftsidee wenig zu tun. Die
„Tierschutzorganisation „Rassekatzen
in Not“ die ihre Tiere für diese Ge-
schäftszwecke abgibt, verdient ihren
Namen nicht, sie sollte sich besser ein-
setzen, dass die gezüchtete „Ware Tier“
nicht nochmals verraten wird.

Brigitte Schilli
Eggenstein-Leopoldshafen

Zu „Karlsruhe bekommt ein Katzen-
café“:
Meine Güte, ist das krank, dachte ich,

als ich den Artikel „Karlsruhe bekommt
ein Katzencafe“ las. Der nächste Ge-
danke: die armen selektierten Katzen –
als „Rampensäue“ im goldenen Käfig,
sprich Café‘, mit Ausblick auf die Ein-
kaufsmeile, Teilhabe um Tisch und Platz
zur Erbauung der Gäste. Genau so stel-
len sich Katzen ihr Leben vor, ohne Frei-
gang, ohne Mäuse und Fleisch im Kat-
zenfutter, ständig wechselnde Gesichter
und vermutlich getrimmt auf Abfälle
aus der veganen Küche. Bei solch ver-
materialisiertem und pervertiertem
Tierverständnis stellen sich nicht nur

Straftaten waren absehbar
Eine weitere Frage wäre, was mit den
Personen, auch den politischen Perso-
nen, geschieht, die sich nicht von den
Silvestertaten abschrecken lassen und
weiterhin alle nach Deutschland rein-
lassen wollen, die da so – ohne zu regis-
trieren – kommt und damit Straftaten
wie jetzt zu Silvester billigend in Kauf
nehmen. Und dann erwarte ich einen
Aufschrei der Menschen bei uns, die sel-
ber aus diesen Ländern und Kulturkrei-
sen kommen, bei uns integriert sind und
sich nichts zu Schulden lassen kommen
und alle Frauen gemäß unserem Grund-
gesetz akzeptieren. Diejenigen aber, die
mit einem Asylbegehren kommen und
Straftaten begehen, haben in unserem
Land nichts verloren. Sie müssen sofort
in ihr Heimatland retourniert und dort
nach den Gesetzen ihres Heimatlandes
abgeurteilt werden. Nicht nach unseren
Gesetzen, bei denen bei dem Großteil
der Bevölkerung der Eindruck herrscht,
dass wir Täterschutz betreiben und
nicht Opferschutz.

Gerne setze ich mich für eine Diskussi-
on an einen Tisch mit den Personen, die
jetzt wieder einmal alles ganz anders se-
hen. Hoffentlich ist bis dahin nicht
schon eine tote Person zu beklagen. Spä-
testens dann wäre der Zeitpunkt ge-
kommen, an dem die Menschen darüber
ernsthaft nachdenken müssen, ihre Si-
cherheit in die eigenen Hände zu neh-
men. Quasi als Akt der Selbsthilfe.
Dann werden wir das schaffen. Und
wenn zu unserem Schutz unser GG dem
entgegensteht, dann muss es geändert
werden.

Bernd Breidohr
Karlsruhe-Innenstadt

Zu Berichten über Straftaten zu Sil-
vester:
Straftaten wie an Silvester waren

schon lange absehbar! Jedenfalls bei
den für unsere Sicherheit zuständigen
Behörden, wenn man vertraulichen In-
formationen glauben darf. Bei der Poli-
tik drängen sich die drei Affen auf:
Nichts sehen (wollen), nichts hören
(wollen), nicht sprechen (Klartext). Aber
nicht nur bei der Politik.

Auch bei den Personen, welche die un-
kontrollierte Einreise von Personen aus
anderen Ländern und vor allem anderen
Kulturkreisen verteidigt haben und
möglicherweise jetzt noch verteidigen!
Wenn dann noch ein hoher Sicherheits-
beamter auf der SPD-Veranstaltung am
10. Dezember zum Thema Sicherheit
Straftaten jugendlicher Asylanten als
„über die Stränge schlagen“, bezeich-
net, stellt sich die Frage, ob das tatsäch-
lich seine Meinung als Sicherheitsbeam-
ter war oder ob der Veranstaltung ge-
schuldet? Wenn wir also unsere Frauen
und Töchter nicht mehr – um sie zu
schützen – ohne Begleitschutz in die Öf-
fentlichkeit gehen lassen dürfen, stellt
sich die Frage, was ist zu unternehmen?
Zunächst einmal muss die Politik ohne
Wenn und Aber die Sicherheitsbehörden
„von der langen Leine lassen“, damit
diese ohne die Knebelung durch die Po-
litik ihre Arbeit effektiv machen kön-
nen. Die Alternative wäre, dass die Si-
cherheitsbehörden Politik machen und
die bisherige Politik die Aufgaben der
Sicherheitsbehörden übernimmt! Dann
sollten wir unser Land aber schnellstens
verlassen! Ich denke da an unser Sprich-
wort: Schuster, bleib bei deinen Leisten!

Hetzkampagne
haut; derselbe übrigens, der in seinem
letzten Buch „Die schrecklichen Kinder
der Neuzeit“ eine „elastisch-konservati-
ve“ Position vertrat und postulierte,
dass nur jene Kulturen auf Dauer über-
lebensfähig sind, „die in der verantwor-
tungsvollen Übergabe und Übernahme
des väterlichen Erbes entstehen“.

Nach meinem Eindruck bemüht sich
die Partei des Herrn Jongen genau da-
rum und nicht etwa, wie man im Sinne
dieser Diffamierungskampagne meinen
könnte, um die Errichtung von Altären
für den Führer. Herr Sloterdijk hat den-
noch nun opportunistisch sprichwört-
lich Gebrauch gemacht von seiner kon-
servativen Elastizität, bevor er sich
durch Nichtssagen gleich seinem frühe-
ren Mitarbeiter verdächtig macht. Lie-
ferte er sich doch der Gefahr des Versto-
ßenwerdens durch die etablierte Haute-
volee aus, in deren Gesellschaft er sich
immer noch pudelwohl fühlt – kommt
nach seiner Überzeugung doch der
„Hiatus“ so oder so. Da fällt ein Rück-
grat von der Härte eines gestärkten
Waschlappens dann auch dem Vergessen
anheim.

Dieter Amann
Waghäusel

Zu „Sloterdijk auf Distanz“:
Vom „Wahren, Schönen, Guten“, dem

ästhetischen Ideal der Kunst, ist bei ei-
nem Teil der Kunstelite nichts hängen
geblieben. Was wir statt dessen von di-
versen Kunstschaffenden inner- und au-
ßerhalb der HfG hören, ist vielmehr die
Lüge, das Hässliche und das Schlechte.

Wir werden Zeugen einer widerwärti-
gen Hass- und Hetzkampagne gegen ei-
nen Mitarbeiter der HfG namens Jon-
gen, der mit „Ästhetik“ zu einer völlig
unpolitischen Nische der Kunst lehrt,
von dem die meisten Menschen nicht
einmal wussten, dass es derlei gibt. Zum
Verhängnis wird ihm nun, dass er sich
seiner demokratischen Grundrechte be-
dient und als Mitglied der AfD die Büh-
ne der Politik betreten hat in der Ab-
sicht, politische Verfilzungen aufzubre-
chen, von deren Nutznießern die He-
ckenschützen offenbar bestallt wurden
mit dem Ziel, einen Konkurrenten um
Macht und Posten beruflich zu vernich-
ten.

Traurig, dass sich so gebildete Leute
dafür hergeben, und noch trauriger, dass
jetzt auch der ehemalige Chef Sloterdijk
– der nun in Ruhe Pension und Tantie-
men genießen könnte – in diese Kerbe

Alles spricht
für einen Ersatzbau

Zur zweiten Rheinbrücke:
Der Beitrag der BNN über die Folgen

des Baus einer zweiten Rheinbrücke
im Bereich Knielingen-West für den
Naturschutz, die Landwirtschaft und
die Erholung kann auch als Hinweis
auf eine Lösung mit geringen ökologi-

schen Folgen verstanden werden. Alle
sind sich einig, dass die alte Brücke
nicht ohne Ersatz bis zum Ausfall vor
sich hingammeln darf. Wer Sorgen vor
einem solchen Szenario hat, und zu
denen zählen auch die Umweltbeweg-
ten, der hat sie zu Recht.

Ergebnis: Alles spricht für einen Er-
satzbau am Platz der alten Brücke.

Max Albert
Innenstadt-West

Grüne Lunge
ist verbaut

Zum Leserbrief „plattgemacht“:
Als Leser stimme ich den Ausführun-

gen von Elvira Fischer-Walter zu. Das
Gelände Pfizer wurde als billiges Bau-
land von der Stadt erworben. Mit der
Option, Arbeitsplätze zu schaffen. Dies
war auch bis zum Abzug der Firma Pfi-
zer gewährleistet. Jetzt ist das Gelände
an eine Investorgesellschaft verkauft
worden. Die grüne Lunge Hagsfelds ist
verbaut. Im gesamten Industriegebiet
Hagsfeld-Grötzingen sind von 1960 bis
2015 etwa 40 Prozent der Firmen entwe-
der Pleite oder verkauft worden. Es ste-
hen noch etwa zehn bis 15 Prozent der
Gesamtflächen als Bauruinen leer.

Wo ist der Protest der Bürger geblie-
ben? Die grüne Lunge Hagsfeld ist zer-
stört. Hagsfelder, wehrt euch.

Waldemar Schmitz
Karlsruhe-Grötzingen

Tunnel als
Ikea-Zufahrt?

Zu Ikea und der neuen dm-Zentrale:
Endlich ist es soweit. Es gibt ein weite-

res Möbelhaus in Karlsruhe. Und dm
baut eine neue Zentrale in Karlsruhe.
Für die Stadt wäre das ein Grund zum
Feiern. Haben doch in der Vergangen-
heit andere Firmen Karlsruhe den Rü-
cken gekehrt. Ich kann mich erinnern,
dass verschiedene Unternehmen den
Nordanschluss an der A5 mitfinanzier-
ten. Wäre dies in diesem Fall nicht auch
denkbar? Karlsruhe hat derzeit erfahre-
ne Firmen im Tunnelbau ansässig. Wäre
nicht ein Zufahrtstunnel zum Ikeage-
lände auf dem Weinweg denkbar? Das
Stück an der Autobahn für die Mitarbei-
ter von der dm-Zentrale wäre sicher
auch finanzierbar. So wäre allen gehol-
fen.

Andreas Gold
Karlsruhe/Südstadt-Ost

DER MÖBELRIESE IKEA will in Karlsruhe eine Filiale eröffnen. Der Schreiber dieses
Leserbriefs fragt, ob die Standortfrage tatsächlich schon geklärt ist. Foto: Rössler

Geht es um
anderen Standort?

Zu „Auf mehr Spuren zum Möbel-
kauf beim „Elch“:
Im Leben gibt es – leider – immer

mal wieder Situationen, die schlicht-
weg unlösbar sind. Seit zwei Jahren
denken die städtischen Ämter und
viele Gutachter darüber nach, wie Zu-
und Abfahrt zur geplanten Ikea-Filia-
le zu gestalten sind. Den Verkehr flüs-
sig zu halten, insbesondere bei der
Einmündung des Weinwegs in die
Durlacher Allee, dafür hat man noch
keine überzeugende Lösung gefunden.
Und wahrscheinlich gibt es diese auch
nicht, denn die Fläche des dortigen

Straßenbodens lässt sich eben nicht
vermehren. Man kann allenfalls be-
vorrechtigte Fahrspuren festlegen,
welche aber die Staus auch nicht ver-
hindern werden – und schon gar nicht
den Lärm und die Abgase.

Die Inbetriebnahme des Ikea-Ge-
schäfts war für nächstes Jahr geplant.
Nun hört man, dass die Konzernlei-
tung es damit nicht mehr so eilig hat
und den Termin nach hinten verschie-
ben möchte. Könnte es nicht so sein,
dass man nicht den Verkehrsknoten,
aber wohl den Gordischen Knoten da-
durch zerschlagen will, indem man
demnächst einen ganz anderen Stand-
ort findet?

Dr. Willy Marth
Karlsruhe-Waldstadt
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